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Prognose für 2009 und 2010: Maßnahmen zur 
Konjunkturstabilisierung zeigen erste Wirkung 
Im Gefolge der internationalen Wirtschaftskrise brachen die heimischen Exporte seit 
Anfang 2009 gegenüber dem Vorjahr ein. In den Industrieländern zeigen allerdings 
die Fiskalpakete erste Wirkungen. Nicht nur in Österreich, sondern auch im übrigen 
Euro-Raum und in den USA weisen die Unternehmensumfragen auf eine Stabilisierung 
der Lage ab der zweiten Jahreshälfte hin. Im II. Quartal wird die Wirtschaftsleistung in 
Österreich gegenüber dem Vorquartal aber erneut sinken. Das Konjunkturbild 
entspricht deshalb im Wesentlichen dem der Frühjahrsprognose des WIFO. Weil die 
Entwicklung aber im I. Quartal ungünstiger ausgefallen ist als erwartet, revidiert das 
WIFO seine Wachstumsprognose für das gesamte Jahr 2009 auf −3,4%. Die Prognose 
einer Stabilisierung im Jahr 2010 mit einer Wachstumsrate von 0,5% wird beibehalten. 

Die österreichische Wirtschaft entwickelte sich im IV. Quartal 2008 mit −0,4% gegenüber der 
Vorperiode robuster als im Durchschnitt des Euro-Raumes (−1,8%) und insbesondere in 
Deutschland (−2,2). Anfang 2009 brach aber auch in Österreich der Warenexport ein, und in 
der Folge beschleunigte sich die Talfahrt der Konjunktur erheblich. Das BIP sank gegenüber 
dem Vorquartal real um 2,6%, und damit auch aufgrund von Sonderfaktoren ebenso stark 
wie im Durchschnitt des Euro-Raumes (−2,5%). Die WIFO-Prognose geht nach wie vor davon 
aus, dass sich die Abwärtstendenz im II. Quartal abschwächt und um die Jahreswende zum 
Stillstand kommt. Darauf weisen die Ergebnisse der Unternehmensbefragung im WIFO-Kon-
junkturtest hin: Im Mai geben die Unternehmen zum zweiten Mal in Folge an, dass sich ihre 
wirtschaftliche Lage auf einem Tiefpunkt befinde, jedoch in den nächsten Monaten keine 
weitere Verringerung zu erwarten sei. Dies deckt sich im Wesentlichen mit den Umfragen in 
Deutschland, dem Euro-Raum wie auch in den USA. 

Für das II. Quartal prognostiziert das WIFO daher einen geringeren Rückgang des BIP als im 
I. Quartal. Im III. Quartal ist mit keiner weiteren Abnahme, sondern bereits mit einer Stagnation 
der Wirtschaft zu rechnen. Bis Jahresende 2009 sollte aufgrund der international massiven 
Konjunkturstabilisierungsprogramme ein geringfügiges Wachstum zu beobachten sein. Diese 
wirtschaftspolitischen Maßnahmen werden zwar die Konjunktur stabilisieren, jedoch erwartet 
das WIFO derzeit noch keinen sich selbsttragenden Aufschwung. Die Importnachfrage der 
USA und der ostmitteleuropäischen Länder bleibt zu schwach, um der Wirtschaft im Euro-
Raum nachhaltige Impulse zu geben. Im Durchschnitt 2009 wird die heimische Wirtschaftsleis-
tung deshalb real um 3,4% geringer sein als 2008. Im Jahr 2010 sollte ein kleiner Anstieg von 
0,5% möglich sein. 

Der internationale Konjunktureinbruch lässt die heimischen Warenexporte heuer real um rund 
15% sinken. Auch die Tourismusexporte werden deutlich sinken (real −6,5%). Während der Wa-
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renexport 2010 wieder leicht zunehmen sollte (+0,7%), ist für den Tourismusexport mit einem 
weiteren Rückgang zu rechnen (−1%). 

Überaus robust entwickelt sich die Konsumnachfrage der privaten Haushalte. Trotz einer ge-
ringeren Zunahme der Pro-Kopf-Bruttoverdienste bei gleichzeitiger Abnahme der Beschäfti-
gung, eines Rückgangs der Vermögenseinkommen und eines drohenden weiteren Anstiegs 
der Arbeitslosigkeit wird der Konsum heuer real um 0,2% zunehmen. Dies ist primär auf die ex-
pansive Fiskalpolitik zurückzuführen. Durch die Senkung der Einkommensteuer werden die Pro-
Kopf-Realeinkommen heuer netto mit +3,3% deutlich stärker steigen als brutto (+1,8%). 

Angesichts des Konjunktureinbruchs zögern die Unternehmen in ihren Investitionsentschei-
dungen. Die Bruttoanlageinvestitionen verringern sich im Jahr 2009 real um knapp 6%, wobei 
die Nachfrage nach Ausrüstungsinvestitionsgütern mit real −11% wesentlich stärker einbricht 
als jene nach Bauten (−1,5%). Auch 2010 ist noch mit keinem Anstieg der Bruttoanlageinvesti-
tionen zu rechnen. 

Der Exportausfall trifft vor allem die Sachgütererzeugung − ihre Wertschöpfung wird heuer real 
um 10% schrumpfen. Mittlerweile hat der Abschwung auch die Dienstleistungsbranchen er-
reicht, deren Wertschöpfung üblicherweise mit einer gewissen Verzögerung auf Konjunktur-
schwankungen reagiert. Handel, Tourismus, Verkehrs-, Kredit- und Realitätenwesen werden 
2009 deutliche Einbußen verzeichnen. Lediglich die Erstellung öffentlicher und persönlicher 
Dienstleistungen wird noch leicht expandieren. 

Die Inflation ist im Vorjahresvergleich nach wie vor rückläufig. Im Mai kam der Preisauftrieb 
nahezu zum Erliegen (Inflationsrate 0,3%). In den kommenden Monaten kann sogar mit einer 
negativen Rate gerechnet werden. Für das gesamte Jahr 2009 prognostiziert das WIFO einen 
Anstieg der Verbraucherpreise um 0,5%. 2010 wird sich die Teuerungsrate mit dem Anziehen 
der Erdölpreise auf 1,2% erhöhen. Die konjunkturreagible Kerninflationsrate dürfte nach 1,3% 
im Jahresdurchschnitt 2009 weiter auf 1,1% sinken. Das WIFO schätzt sowohl die Gefahr einer 
längeren Deflationsphase im Gefolge der Wirtschaftskrise als auch einer Hochinflationsphase 
durch starke Geldmengenausweitung äußerst gering ein. 

Wegen der ungünstigen Wirtschaftsentwicklung revidiert das WIFO auch seine Arbeitsmarkt-
prognose für 2009 und 2010. 2009 wird die Zahl der unselbständig aktiv Beschäftigten um 
50.400 geringer sein als im Vorjahr (−1,5%). Dass der Rückgang trotz der schweren Krise nicht 
höher ausfällt, ist zu einem großen Teil auf die Maßnahmen der Bundesregierung zur Forcie-
rung von Kurzarbeit zurückzuführen. Im Jahr 2010 werden abermals 35.000 Stellen abgebaut 
werden (−1,1%). Die Zahl der Arbeitslosen wird sich heuer um 58.400 und 2010 nochmals um 
39.000 erhöhen. Die Arbeitslosenquote wird 2009 nach österreichischer Berechnungsmethode 
auf 7,4% und 2010 auf 8,5% steigen. 

Weltweite Konjunkturbelebungsmaßnahmen greifen im 2. Halbjahr 

Die Lage auf den internationalen Finanzmärkten hat sich in den vergangenen Monaten ent-
schärft. Darauf weist vor allem die Abnahme der Differenz zwischen den von den Notenban-
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ken und von den Banken untereinander verrechneten Zinssätzen hin. Allerdings spielen die 
Notenbanken nach wie vor eine wichtige Rolle in diesem Stabilisierungsprozess, und die 
Grundstückspreise sinken weiter. Dadurch schrumpft die Deckungsgrundlage der mit Immobi-
lien besicherten Forderungen anhaltend. Dies könnte erneut Druck auf die Finanzmärkte aus-
üben. 

In den USA scheint die Realwirtschaft in eine Phase der Stabilisierung einzutreten. Wichtige vo-
rauseilende Indikatoren wie der ISM Purchasing Manager Index sowie die Konsumentenum-
fragen des Conference Board und der University of Michigan weisen in diese Richtung. 
Gleichzeitig hat sich der Rückgang der Beschäftigung deutlich verlangsamt, während die Ar-
beitslosenquote auf ihrem langjährigen Höchstwert verharrt. Für 2009 rechnet das WIFO mit 
einer Verringerung der Wirtschaftsleistung der USA um real 2,7%. Dass der Einbruch schwächer 
ausfällt als im Euro-Raum, ist weitgehend der aktiveren Wirtschaftspolitik zuzuschreiben. In den 
USA erhöht sich das Budgetdefizit 2009 laut Schätzung der Europäischen Kommission gegen-
über dem Vorjahr um 6 Prozentpunkte auf 12% des BIP. Im Euro-Raum beträgt die Verschlech-
terung nur rund 3½ Prozentpunkte. Dieser starke Impuls wird in den USA vor allem im Jahr 2010 
nachfragewirksam. Das BIP dürfte deshalb 2010 real bereits wieder wachsen (+0,5%). Insge-
samt wird sich die Wirtschaft der USA aber in den nächsten Jahren schwach entwickeln: Der 
durch die Finanzmarktkrise ausgelöste Verlust an Vermögen wird durch einen Anstieg der 
Sparquote ausgeglichen werden müssen. Dies wird noch über viele Jahre das Konsumwachs-
tum bremsen und damit auch die internationale Nachfrage nach Konsumgütern dämpfen.  

In allen Industrieländern ergreift die Wirtschaftspolitik Maßnahmen zur Belebung der 
Konjunktur. Dieses koordinierte Vorgehen erhöht deutlich die Effektivität der 
Konjunkturprogramme auch kleinerer Volkswirtschaften. Der Wirtschaftspolitik sollte es 
damit gelingen, international die Nachfrage zu stabilisieren. 

Die aktuelle Wirtschaftskrise trifft vor allem die exportorientierten Volkswirtschaften wie etwa 
jene Japans. In den ersten Monaten 2009 blieb der Wert der japanischen Warenexporte um 
fast die Hälfte unter dem Vorjahresergebnis. Das Bruttoinlandsprodukt sank im I. Quartal 2009 
gegenüber der Vorperiode um 3,8%, nachdem es bereits im IV. Quartal 2008 ähnlich stark 
eingebrochen war (−3,6%). Das WIFO rechnet heuer mit einem Rückgang des BIP um 5,5%.  

Auch die überaus exportabhängige Wirtschaft Chinas leidet unter der internationalen Rezes-
sion. Hier verabschiedete die Regierung allerdings das relativ größte Konjunkturpaket aller 
Länder. Mit einem Volumen von rund 7% des BIP soll die Binnennachfrage angekurbelt wer-
den. Die Maßnahmen dürften bereits erste Wirkung zeigen, die Investitionsnachfrage soll mas-
siv zugenommen haben. Das WIFO setzt daher seine Prognose für China für das Jahr 2009 mit 
+6% an. 
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Europäische Wirtschaft von der Krise besonders betroffen 

Vor allem für die sehr auf Außenhandel und Industrie spezialisierte deutsche 
Volkswirtschaft hat die Wirtschaftskrise gravierende Folgen: Die Wirtschaftsleistung 
wird heuer real um 6% einbrechen. Aufgrund der Turbulenzen auf den Finanzmärkten 
kommt der Aufholprozess der ostmitteleuropäischen Länder weitgehend zum 
Erliegen. Das BIP schrumpft in diesem Raum mit −3% fast so stark wie im Euro-Raum 
(−4,2%).  

Aufgrund des überraschend starken Einbruchs in Deutschland im I. Quartal muss das WIFO 
seine BIP-Prognose für den Euro-Raum für 2009 gegenüber der Frühjahrsprognose um gut 
1 Prozentpunkt auf −4,2% revidieren. Im I. Quartal sank die Wirtschaftsleistung im Euro-Raum 
gegenüber dem Vorquartal real um 2,5%, nach −1,8% im IV. Quartal 2008. Dies geht insbe-
sondere auf die Entwicklung in Deutschland zurück (I. Quartal −3,8% gegenüber der Vorpe-
riode). In allen großen Ländern des Euro-Raums wurde aber ein beträchtlicher Rückgang ver-
zeichnet (Frankreich −1,2%, Italien −2,4%, Spanien −1,9%). 

Viele Länder des Euro-Raums verstärkten ihre fiskalpolitischen Stabilisierungsprogramme, doch 
bleiben diese mit rund 3,5% des BIP im Jahr 2009 merklich hinter den Maßnahmen der USA zu-
rück. Der Konjunktureinbruch wird deshalb im Euro-Raum heuer heftiger ausfallen als in den 
USA, wenngleich die allgemeinen ökonomischen Rahmenbedingungen hier günstiger sind. 

Die Geldpolitik kann in der aktuellen Situation aufgrund ihrer geringeren Wirkungskraft weni-
ger zur Belebung der Nachfrage beitragen als die Fiskalpolitik. Sie ist allerdings auch in Krisen-
zeiten im Euro-Raum weniger expansiv ausgerichtet als in den USA: Während die Federal Re-
serve Bank ihren Leitzinssatz bereits im Dezember 2008 auf nahezu 0% herabsetzte, beließ die 
EZB den Zinssatz seit Mai 2009 unverändert bei 1%. Obwohl angesichts der größten Wirt-
schaftskrise seit dem Zweiten Weltkrieg und einer Inflationsrate von 0% im Mai 2009 noch Spiel-
raum für eine weitere Senkung der Leitzinssätze im Euro-Raum bestünde, geht die vorliegende 
Prognose davon aus, dass keine weitere Zinssatzsenkung erfolgt. 

Nachdem sich die Differenz zwischen den Renditen von Staatsanleihen der Länder im Euro-
Raum als Ausdruck der Unsicherheit auf den Finanzmärkten in der Vergangenheit erhöht hat-
te, sank sie in den letzten Monaten wieder deutlich. Dies ist ein weiterer Hinweis auf Stabilisie-
rungstendenzen auf den internationalen Finanzmärkten. 

Die vorliegende Prognose geht davon aus, dass das Bruttoinlandsprodukt im Euro-Raum im 
II. Quartal 2009 weniger stark schrumpft als im I. Quartal. Dies wird durch die Umfragen der Eu-
ropäischen Kommission für den Euro-Raum gestützt: Die Unternehmen beurteilten ihren Ge-
schäftsgang für die kommenden drei Monate etwas optimistischer. Mitte 2009 sollte sich die 
Wirtschaftslage daher im Euro-Raum stabilisieren. Dabei spielt die expansive Wirtschaftspolitik 
eine entscheidende Rolle. Im Jahr 2010 werden sich ihre Nachfrageimpulse leicht verstärken. 
Nach einem Rückgang um 4,2% im Jahr 2009 dürfte die Wirtschaft dann um 0,3% wachsen. 
Ein selbsttragender Aufschwung wird allerdings nicht unterstellt. Zu schwer belastet der Ausfall 
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der Nachfrage aus den USA und aus Ostmitteleuropa auch 2010 die Exportwirtschaft des Eu-
ro-Raums. 

Wegen der Krise auf den Finanzmärkten kommt der bisher rasche Aufholprozess in Ostmittel-
europa weitgehend zum Erliegen. Wuchs die Wirtschaft der acht neuen EU-Länder, die nicht 
dem Euro-Raum angehören, 2008 noch um 4%, so wird für 2009 mit einem Einbruch um 3% ge-
rechnet. Dadurch verringert sich die Differenz zwischen der BIP-Veränderung im Euro-Raum 
(2009 −4,2%) und in diesen Ländern deutlich: In den Jahren 2005 bis 2008 wuchs die Wirtschaft 
in diesen acht Ländern pro Jahr um mindestens 3 Prozentpunkte stärker als im Euro-Raum. Für 
das Jahr 2010 erwartet das WIFO eine weitere Angleichung der Entwicklung (Euro-Raum 
+0,3%, Ostmitteleuropa +1%). 

Insbesondere die für Österreich wichtigen Volkswirtschaften in Ostmitteleuropa stehen gravie-
renden Problemen gegenüber. Die durch die Finanzmarktkrise hervorgerufene Risikoaversion 
auf den internationalen Märkten bewirkte massive Kapitalabflüsse aus Ungarn. Zur Stabilisie-
rung der Währung musste die Hilfe des IWF in Anspruch genommen werden. Das dabei zuge-
sagte Stabilisierungsprogramm bedingt eine restriktive Fiskalpolitik in Krisenzeiten. Daher wird 
die ungarische Wirtschaftsleistung heuer massiv einbrechen − im I. Quartal schrumpfte das BIP 
gegenüber der Vorperiode bereits um 2,3%.  

Trotz erheblicher Kreditforderungen österreichischer Banken gegenüber diesen Ländern ist die 
Gefahr von größeren Schwierigkeiten für den heimischen Finanzsektor als gering einzuschät-
zen. Die Geschäftstätigkeit der österreichischen Finanzinstitute konzentrierte sich in der Ver-
gangenheit auf die Vergabe von Krediten an Unternehmen und private Haushalte. Aufgrund 
der Streuung dieser Forderungen auf viele Schuldner dürften selbst unter den ungünstigsten 
wirtschaftlichen Umständen die Forderungsausfälle begrenzt sein. Im Fall der Zahlungsunfä-
higkeit von Schuldnern sind die Forderungen nicht uneinbringlich, da die Möglichkeit von Um-
schuldungen besteht, die eine Stundung der Schuldentilgung vorsehen könnten.  

Exportrückgang lässt heimische Wirtschaft einbrechen 

Die Stärke des Einbruchs der österreichischen Wirtschaft im I. Quartal macht eine 
deutliche Abwärtsrevision der WIFO-Prognose für das Jahr 2009 erforderlich. Das 
heimische BIP wird heuer real um 3,4% schrumpfen. Wie international ist auch für 
Österreich mit einer Stabilisierung der Lage ab der Jahresmitte zu rechnen. Die 
expansive Fiskalpolitik lässt den Konsum trotz der angespannten Arbeitsmarktsituation 
2009 und 2010 wachsen. 2010 sollte wieder ein geringes Wirtschaftswachstum von 
0,5% möglich sein. 

Nachdem der Rückgang der Wirtschaftsleistung im IV. Quartal 2008 mit −0,4% gegenüber der 
Vorperiode geringer ausgefallen war als im Euro-Raum (−1,8%), brach das BIP Anfang 2009 
real um 2,6% ein. Die Beschleunigung der Abwärtsbewegung ging vom Warenexport aus. 
Dieser blieb in den ersten drei Monaten 2009 um rund 23% unter dem Vorjahresniveau. 
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Die Unternehmensumfragen des WIFO deuten ähnlich wie im Euro-Raum auf ein Nachlassen 
der rückläufigen Tendenz im II. Quartal hin. Im III. Quartal dürfte die Wirtschaft in eine Stagna-
tion eintreten. Insgesamt ist 2009 mit einer Abnahme der Wirtschaftsleistung um 3,4% zu rech-
nen. Während die ungünstige Entwicklung der heimischen Exportmärkte den Außenhandel 
auch 2010 noch belasten wird, wird die Konsumnachfrage der privaten Haushalte dank der 
umfangreichen fiskalpolitischen Stimulierungsmaßnahmen leicht beschleunigt wachsen. Die 
Wirtschaft sollte daher 2010 mit +0,5% leicht expandieren. 

Die Investitionsnachfrage wird hingegen nach dem Einbruch im Jahr 2009 auch 2010 zurück-
gehen. Jedoch werden die Bruttoanlageinvestitionen real um nur 1% eingeschränkt werden 
(2009 −5,9%). Die beschlossenen Maßnahmen zur Stützung der Bauwirtschaft werden den 
Nachfrageausfall des Sektors nicht vollständig ausgleichen können.  

Die Rezession erfasst nunmehr auch immer stärker den Dienstleistungssektor. Für fast alle Bran-
chen wird ein Rückgang der realen Wertschöpfung prognostiziert. Lediglich die Erstellung öf-
fentlicher und privater Dienstleistungen wird leicht wachsen. 

Exportausfall hat Industrie voll erfasst 

Der Warenexport verlor bereits seit 2008 merklich an Dynamik. Anfang 2009 brachen die Mo-
natsergebnisse im Vorjahresvergleich ein. Laut Außenhandelsstatistik verringerte sich die Wa-
renausfuhr im Durchschnitt Jänner bis März nominell um 23%. Sie wurde im April zusätzlich 
durch die geringere Zahl von Arbeitstagen (später Ostertermin) gedrückt. Dennoch liefern die 
um Saison- und Arbeitstagseffekte bereinigten Daten Hinweise auf eine Stabilisierung. Auch 
die Einschätzung der Auslandsauftragseingänge durch die im WIFO-Konjunkturtest befragten 
Unternehmen verschlechterte sich nicht weiter. Größer fielen die Einbußen im Handel mit den 
Ländern des Euro-Raums aus, jedoch schrumpfte auch der Handel mit den anderen Wirt-
schaftsräumen beträchtlich. 

Die Prognose für die Exportwirtschaft muss daher für 2009 deutlich zurückgenommen werden: 
Insgesamt ist mit einem Einbruch der Warenausfuhr von real rund 15% zu rechnen. Dies ent-
spricht etwa der Entwicklung der relevanten Exportmärkte. Die in den vergangenen Jahren 
beobachtete Ausweitung der Marktanteile scheint damit vorerst zum Erliegen gekommen zu 
sein. Dank der Nachfragestimulierung durch die internationalen Konjunkturprogramme sollte 
sich der heimische Warenexport im Jahr 2010 stabilisieren (real +0,7%). 

Der Einbruch der Exportnachfrage beeinträchtigt vor allem die Sachgütererzeugung. Hier ist 
heuer ein Rückgang der Wertschöpfung um real 10% zu erwarten. Viele Unternehmen haben 
erhebliche Überkapazitäten und müssen entweder Arbeitskräfte freisetzen oder staatlich ge-
förderte Kurzarbeitszeitmodelle nutzen. Mittlerweile erreichte die Zahl der zur Kurzarbeit An-
gemeldeten über 60.000, und die Bundesregierung erwägt eine Ausweitung der möglichen 
Dauer auf 24 Monate. Dennoch werden die Sachgütererzeuger ihren Personalstand heuer 
um mehr als 6% verringern. Im Jahr 2010 sollte die Wertschöpfung der Sachgütererzeugung 
real nicht mehr zurückgehen, die Beschäftigung dürfte jedoch nochmals um 3% sinken. 
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Vom Exportausfall betroffen sind auch der Großhandel, das Transportwesen und die unter-
nehmensnahen Dienstleistungen. Ihre Wertschöpfung wird stärker schrumpfen als die der an-
deren Wirtschaftsbereiche.  

Investitionsbereitschaft deutlich gesunken  

Wenngleich einige Unternehmen mit Kreditzugangsbeschränkungen konfrontiert 
sind, wird die Investitionsnachfrage primär durch die ungünstigen 
Wirtschaftsaussichten erheblich gedämpft.  

Die Unternehmen drosseln ihre Investitionen hauptsächlich wegen der schlechten Wirtschafts-
lage. Durch die Finanzmarktkrise wurde zusätzlich die Aufnahme von Fremdkapital über ver-
briefte Schuldtitel deutlich erschwert. Die Banken sind in der Kreditvergabe ebenfalls zurück-
haltend, doch entspricht dies im Wesentlichen der realwirtschaftlichen Situation. Wenn die 
Banken versuchen, die staatliche Kapitalstützung möglichst bald rückzuerstatten, könnte dies 
aber ihre Eigenkapitalbasis schmälern und damit ihre Fähigkeit zur Kreditvergabe einschrän-
ken.  

Heuer ist mit einer Abnahme der Ausrüstungsinvestitionen um real 11% zu rechnen. Dies bestä-
tigt auch der jüngste WIFO-Investitionstest in der Industrie. Für das Jahr 2010 wird ein weiterer 
Rückgang um 1% prognostiziert. Die Einführung der vorzeitigen Abschreibung mit dem Kon-
junkturpaket II wird die Entwicklung nur wenig stützen. Ebenso dürften die Maßnahmen zur 
Verbesserung der Kreditsituation von kleinen und mittleren Betrieben nur geringe Auswirkun-
gen haben. 

Hingegen dürften das Vorziehen von Investitionen der ÖBB und der BIG, die Forcierung der 
thermischen Sanierung und die Schaffung neuer Kindergartenplätze zumindest teilweise be-
reits 2009 in der Bauwirtschaft nachfragewirksam werden. Dennoch werden die Bauinvestitio-
nen 2009 und 2010 um 1,5% bzw. 1% sinken, da die Ausfälle im Hochbau die wirtschaftspoli-
tisch induzierten positiven Effekte deutlich überwiegen. 

Verluste im Tourismus verstärken sich  

Die Wirtschaftskrise verschlechtert die Arbeitsmarktbedingungen und die Einkommen 
der privaten Haushalte. Zusätzlich dämpft die Sorge über einen möglichen 
Arbeitsplatzverlust die Reiselust in Österreich wie auch im Ausland. Sowohl 2009 als 
auch 2010 werden die Erlöse im Tourismus zurückgehen. 

Nachdem die Wintersaison für die österreichische Tourismuswirtschaft dank der günstigen 
Wetterbedingungen relativ gut verlaufen war, brachen die Erlöse und Nächtigungen zuletzt 
ein. Die Hoteliers beklagen einen deutlichen Nachfragerückgang. Dies betrifft nunmehr auch 
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die Qualitätsbetriebe, welche in den vergangenen Jahren die Triebfeder des heimischen Tou-
rismus waren. 

Für 2009 erwartet das WIFO eine Abnahme der Tourismusexporte um real 6,5%. Aufgrund der 
internationalen Arbeitsmarktentwicklung ist 2010 mit einer weiteren Abnahme um 1% zu rech-
nen. In der Folge verringert sich auch die Wertschöpfung im Hotel- und Gaststättenwesen. Für 
das Jahr 2009 wird eine Rate von −4,8% und für 2010 von −0,5% prognostiziert. 

Dieser Einbruch fällt aber im internationalen Vergleich gering aus. In Europa werden die priva-
ten Haushalte ihre Reisetätigkeit angesichts der Verschlechterung der Wirtschaftslage nicht 
ganz einstellen, sondern Nahdestinationen den Vorzug geben. Davon könnte der österreichi-
sche Markt profitieren. Trotz des Rückgangs der Erlöse dürfte der Sektor deshalb Marktanteile 
gewinnen. 

Privater Konsum stützt die heimische Wirtschaft 

Heuer stützen die relativ hohe Lohnrunde des Vorjahres und die rasche Verflachung 
des Preisauftriebs die verfügbaren Realeinkommen. Dagegen gehen im Jahr 2010 
die größten Impulse auf den Konsum von der Steuersenkung im Jahr 2009 aus. 
Obwohl die Arbeitslosigkeit emporschnellt und der Druck auf die Löhne steigt, ist mit 
einer leichten Verstärkung der Konsumdynamik im Jahr 2010 zu rechnen. 

Die relativ hohen Lohnabschlüsse des Jahres 2008 für 2009, der rasche Rückgang der Inflati-
onsrate und die Steuerreform begünstigen trotz der starken Verschlechterung der Arbeits-
marktlage die Einkommenssituation und damit die Konsumnachfrage der privaten Haushalte, 
die sich deshalb ungeachtet der Verluste auf den Finanzmärkten und der schlechten Ar-
beitsmarktlage stabilisiert. 2009 dürfte der Konsum der privaten Haushalte leicht steigen 
(+0,2%). Viele der fiskalpolitischen Maßnahmen, die den Haushalten bereits 2009 zugute 
kommen, begünstigen auch noch 2010 die Konsumnachfrage. Daher prognostiziert das WIFO 
eine geringfügige Beschleunigung des Konsumwachstums im Jahr 2010 auf 0,5%. 

Die durch die Steuersenkung ausgelösten positiven Einkommenseffekte kommen jedoch nicht 
nur der Konsumnachfrage zugute. Vor allem im Jahr 2009 fließt ein beträchtlicher Teil in die 
Ersparnisse ab. Die Sparquote steigt dadurch − für Krisenzeiten unüblich − um 
0,5 Prozentpunkte. Für 2010 wird allerdings ein Rückgang um 0,3 Prozentpunkte prognostiziert, 
was konsumstabilisierend wirkt. 

Preisauftrieb kommt weitgehend zum Erliegen 

Wie vom WIFO im März prognostiziert, sank die Jahresinflationsrate in den letzten Monaten 
weiterhin deutlich. Bereits im Mai stagnierten die Verbraucherpreise nahezu (+0,3% gegen-
über dem Vorjahr). In einzelnen Monaten kann die Inflationsrate kurzfristig unter 0% sinken. Die 
Schwere der Wirtschaftskrise und die dadurch entstandene Output-Lücke könnten die Welt-
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wirtschaft in eine anhaltende Deflationsphase führen. Allerdings ist die Geldpolitik internatio-
nal überaus expansiv, und der monetäre Spielraum wurde nach wie vor nicht ausgeschöpft. 
Beide Kräfte sollten einander heuer und 2010 die Waage halten. Das WIFO erwartet weder 
eine Deflationsspirale noch eine bevorstehende Hochinflationsphase − letztere würde eine 
massive Ausweitung der Konsumnachfrage über das Produktionspotential von Konsumgütern 
hinaus voraussetzen, für die es aber keinerlei Anzeichen gibt. 

Der Einbruch der Erdölpreise lässt heuer die Inflationsrate gegen 0% sinken. 2010 ist 
wieder mit einer Erdölverteuerung und daher einem Anziehen der heimischen 
Verbraucherpreise zu rechnen. Das Risiko einer anhaltenden Deflation wird wie das 
einer durch die expansive Geldpolitik ausgelösten Hochinflationsphase als äußerst 
gering eingeschätzt. 

Nach einer Verteuerung von Rohöl der Sorte Brent Mitte Juli 2008 auf 144 $ je Barrel und ei-
nem Rückgang im Dezember auf rund 35 $ erhöhte sich der Preis wieder auf über 70 $ Mitte 
Juni 2009. Dies dämpft die Inflation im Vorjahresvergleich heuer noch deutlich, dürfte sie aber 
im Jahr 2010 wieder verstärken. Das WIFO rechnet 2009 mit einer Inflationsrate von 0,5% und 
2010 von 1,2%. 

Beschäftigung schrumpft trotz umfangreicher Maßnahmen  

Die Auswirkungen der Rezession werden in Österreich immer deutlicher auf dem 
Arbeitsmarkt spürbar. Die Zahl der aktiv unselbständig Beschäftigten wird heuer um 
über 50.000 und 2010 um 35.000 sinken. Die Arbeitslosenquote erhöht sich im Jahr 
2010 auf 8,5%. 

War von der schweren Wirtschaftskrise bisher vor allem die Industrie betroffen, so schlägt sie 
sich nun immer mehr auch in der Beschäftigung des Dienstleistungssektors nieder. Im Mai lag 
die Zahl der aktiv unselbständig Beschäftigten laut Hauptverband der österreichischen Sozial-
versicherungsträger um 1,6% unter dem Niveau des Vorjahres. Die saisonbereinigte Verände-
rung gegenüber dem Vormonat ist unverändert negativ (−0,2%). 

Die Möglichkeit zur staatlich subventionierten Kurzarbeit wird von der Wirtschaft in großem 
Umfang angenommen. Mittlerweise sind mehr als 60.000 Personen zur Kurzarbeit angemeldet. 
Dennoch sinkt die Beschäftigung weiter. Das WIFO geht daher für 2009 von einer Verringe-
rung der Zahl der unselbständig aktiv Beschäftigten (ohne Präsenzdienst und Karenzgeldbe-
zug) um 50.400 aus (−1,5%). Für das Jahr 2010 wird mit einem weiteren Rückgang um 35.000 
(−1,1%) gerechnet. Diese Prognose berücksichtigt noch nicht eine mögliche Ausweitung der 
Dauer von Kurzarbeitsprogrammen auf 24 Monate, jedoch dürften die Effekte gering sein. Ei-
ne Forcierung von Umschulungsprogrammen in Verbindung mit Kurzarbeit könnte deren struk-
turkonservierende Wirkung dämpfen. So würde ein mögliches Emporschnellen der Arbeitslo-
sigkeit nach Auslaufen der Maßnahmen in den betroffenen Branchen eingedämmt. 
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Das Arbeitskräfteangebot stagniert, weil das Angebot ausländischer Arbeitskräfte sinkt, der 
Eintritt in den Arbeitsmarkt für Jugendliche schwieriger ist und das AMS die Kursmaßnahmen 
für Erwerbslose ausweitet. Dennoch wird die Arbeitslosigkeit heuer deutlich zunehmen 
(+58.400). 2010 ist eine weitere Zunahme um 39.000 auf über 300.000 wahrscheinlich. Die Ar-
beitslosenquote steigt heuer nach österreichischer Berechnungsmethode auf 7,4% und im 
Jahr 2010 auf 8,5%. 

Rezession und aktive Fiskalpolitik erhöhen Budgetdefizit  

Die Wirtschaftskrise bewirkt auch in Österreich massive Steuerausfälle. Gleichzeitig 
steigen die Ausgaben konjunkturbedingt und aufgrund der deutlich expansiven 
Fiskalpolitik. 2009 ist mit einem Budgetdefizit von 4,3% des BIP zu rechnen. Im Jahr 
2010 dürfte sich der Fehlbetrag auf 5,8% des BIP erhöhen. 

Der Bundesvoranschlag für 2009 und 2010 und die Entwicklung der Steuereinnahmen seit An-
fang 2009 zeigen die erhebliche Verschlechterung der Einnahmensituation im Gefolge der 
Wirtschaftskrise. Das gemäß Maastricht-Kriterien errechnete gesamtstaatliche Defizit erhöht 
sich heuer auf 4,3% des BIP. Diese im internationalen Vergleich durchschnittliche Verschlech-
terung ist überwiegend den erheblichen Konjunkturstützungsmaßnahmen zuzurechnen. Je-
doch hätten stärkere Konsolidierungsbemühungen in den Jahren der Hochkonjunktur den 
gleichen Konjunkturimpuls bei geringerem Defizit ermöglicht. 

Im Jahr 2010 wird das Defizit auf 5,8% des BIP steigen. Öffentliche Diskussionen über Ausmaß 
und Art des Defizitabbaus in den folgenden Jahren könnten die Wirtschaftssubjekte zur Aus-
gabenzurückhaltung in Zeiten der Krise verleiten und somit die Effektivität fiskalpolitischer 
Maßnahmen dämpfen. Dennoch sollten aufgrund der großen administrativen Vorlaufzeit von 
Konsolidierungsbemühungen diesbezüglich Überlegungen angestellt werden.  

 

Wien, am 24. Juni 2009. 

Rückfragen bitte an Dr. Marcus Scheiblecker, Tel. (1) 798 26 01/245, 
Marcus.Scheiblecker@wifo.ac.at. 

Tabellen und Graphiken zu den Presseaussendungen des WIFO finden Sie jeweils auf der 
WIFO-Website, http://www.wifo.ac.at/wwa/jsp/index.jsp?&fid=12. 
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Methodische Hinweise und Kurzglossar 

Periodenvergleiche 
Zeitreihenvergleiche gegenüber der Vorperiode, z. B. dem Vorquartal, werden um jahreszeitlich be-
dingte Effekte bereinigt. Dies schließt auch die Effekte ein, die durch eine unterschiedliche Zahl von 
Arbeitstagen in der Periode ausgelöst werden (etwa Ostern). Im Text wird von "saison- und arbeitstä-
gig bereinigten Veränderungen" gesprochen. 
Die Formulierung "veränderte sich gegenüber dem Vorjahr . . ." beschreibt hingegen eine relative 
Veränderung gegenüber der gleichen Periode des Vorjahres und bezieht sich auf unbereinigte Zeit-
reihen. 
Die Analyse der saison- und arbeitstägig bereinigten Entwicklung liefert genauere Informationen über 
den aktuellen Konjunkturverlauf und zeigt Wendepunkte früher an. Die Daten unterliegen allerdings 
zusätzlichen Revisionen, da die Saisonbereinigung auf statistischen Methoden beruht.  

Reale und nominelle Größen 
Die ausgewiesenen Werte sind grundsätzlich real, also um Preiseffekte bereinigt, zu verstehen. Werden 
Werte nominell ausgewiesen (z. B. Außenhandelsstatistik), so wird dies eigens angeführt. 

Inflation, VPI und HVPI 
Die Inflationsrate misst die Veränderung der Konsumentenpreise gegenüber dem Vorjahr. Der Ver-
braucherpreisindex (VPI) ist ein Maßstab für die nationale Inflation. Der Harmonisierte Verbraucher-
preisindex (HVPI) ist die Grundlage für die vergleichbare Messung der Inflation in der EU und für die 
Bewertung der Preisstabilität innerhalb der Euro-Zone (http://www.statistik.at/). 

WIFO-Konjunkturtest und WIFO-Investitionstest 
Der WIFO-Konjunkturtest ist eine monatliche Befragung von rund 1.100 österreichischen Unternehmen 
zur Einschätzung ihrer aktuellen und künftigen wirtschaftlichen Lage. Der WIFO-Investitionstest ist eine 
halbjährliche Befragung von Unternehmen zu ihrer Investitionstätigkeit (http://www.itkt.at/). Die Indika-
toren sind Salden zwischen dem Anteil der positiven und jenem der negativen Meldungen an der Ge-
samtzahl der befragten Unternehmen. 

Arbeitslosenquote 
Österreichische Definition: Anteil der zur Arbeitsvermittlung registrierten Personen am Arbeitskräftean-
gebot der Unselbständigen. Das Arbeitskräfteangebot ist die Summe aus Arbeitslosenbestand und un-
selbständig Beschäftigten (gemessen in Standardbeschäftigungsverhältnissen). Datenbasis: Registrie-
rungen bei AMS und Hauptverband der österreichischen Sozialversicherungsträger. 
Definition gemäß ILO und Eurostat: Als arbeitslos gelten Personen, die nicht erwerbstätig sind und aktiv 
einen Arbeitsplatz suchen. Als erwerbstätig zählt, wer in der Referenzwoche mindestens 1 Stunde selb-
ständig oder unselbständig gearbeitet hat. Personen, die Kinderbetreuungsgeld beziehen, und Lehr-
linge zählen zu den Erwerbstätigen, nicht hingegen Präsenz- und Zivildiener. Die Arbeitslosenquote ist 
der Anteil der Arbeitslosen an allen Erwerbspersonen (Arbeitslose plus Erwerbstätige). Datenbasis: Um-
fragedaten von privaten Haushalten (Mikrozensus). 

Begriffe im Zusammenhang mit der österreichischen Definition der Arbeitslosenquote 
Personen in Schulungen: Personen, die sich zum Stichtag in AMS-Schulungsmaßnahmen befinden. Für 
die Berechnung der Arbeitslosenquote wird ihre Zahl weder im Nenner noch im Zähler berücksichtigt. 
Unselbständig aktiv Beschäftigte: Zu den "unselbständig Beschäftigten" zählen Personen, die Kinderbe-
treuungsgeld beziehen, sowie Präsenz- und Zivildiener mit aufrechtem Beschäftigungsverhältnis. Zieht 
man deren Zahl ab, so erhält man die Zahl der "unselbständig aktiv Beschäftigten". 
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Hauptergebnisse

Veränderung gegen das Vorjahr in %

2005 2006 2007 2008 2009 2010

Bruttoinlandsprodukt
Real + 2,9    + 3,4    + 3,1    + 1,8    – 3,4    + 0,5    
Nominell + 5,0    + 5,3    + 5,3    + 4,2    – 1,9    + 1,4    

Sachgütererzeugung1), real + 4,8    + 9,6    + 5,5    + 3,3    – 10,0    ± 0,0    

Handel, real + 2,2    – 1,0    + 1,5    – 0,1    – 2,5    + 0,5    

Private Konsumausgaben, real + 2,6    + 2,4    + 1,0    + 0,8    + 0,2    + 0,5    

Bruttoanlageinvestitionen, real + 2,4    + 2,6    + 4,7    + 1,8    – 5,9    – 1,0    
Ausrüstungen2) + 5,5    + 0,9    + 6,8    + 2,0    – 11,0    – 1,0    
Bauten – 0,4    + 4,2    + 2,8    + 1,7    – 1,5    – 1,0    

Warenexporte lt. Statistik Austria
Real + 3,2    + 6,8    + 8,7    + 0,9    – 15,1    + 0,7    
Nominell + 5,4    + 9,5    + 10,5    + 2,3    – 16,5    + 1,4    

Warenimporte lt. Statistik Austria
Real + 2,9    + 4,1    + 8,0    + 1,7    – 11,2    + 0,4    
Nominell + 5,9    + 8,0    + 9,6    + 4,3    – 13,6    + 2,0    

Leistungsbilanzsaldo3) Mrd. € + 4,92  + 7,26  + 8,41  + 9,82  + 2,31  + 2,66  
in % des BIP + 2,0    + 2,8    + 3,1    + 3,5    + 0,8    + 0,9    

Sekundärmarktrendite4) in % 3,4    3,8    4,3    4,3    3,7    3,9    

Verbraucherpreise + 2,3    + 1,5    + 2,2    + 3,2    + 0,5    + 1,2    

Arbeitslosenquote
In % der Erwerbspersonen (Eurostat)5) 5,2    4,8    4,4    3,8    5,3    5,8    
In % der unselbst. Erwerbspersonen6) 7,3    6,8    6,2    5,8    7,4    8,5    

Unselbständig aktiv Beschäftigte7) + 1,0    + 1,7    + 2,1    + 2,4    – 1,5    – 1,1    

Finanzierungssaldo des Staates 
lt. Maastricht-Definition in % des BIP – 1,6    – 1,6    – 0,5    – 0,4    – 4,3    – 5,8    

1) Nettoproduktionswert, einschl. Bergbau.  2) Einschließlich sonstiger Anlagen.
3) Neue Berechnungsmethode.
4) Bundesanleihen mit einer Laufzeit von 10 Jahren (Benchmark).  5) Labour Force Survey. 
6) Arbeitslose lt. AMS.  7) Ohne Bezug von Karenz/Kinderbetreuungsgeld, ohne Präsenzdienst.
   



Wirtschaftspolitische Bestimmungsfaktoren

2005 2006 2007 2008 2009 2010

Budgetpolitik

Finanzierungssaldo des Staates

Laut Maastricht-Definition1) – 1,6    – 1,6    – 0,5    – 0,4    – 4,3    – 5,8    

Laut VGR – 1,7    – 1,7    – 0,7    – 0,5    – 4,3    – 5,8    

Primärsaldo des Staates laut VGR + 1,3    + 1,1    + 2,2    + 2,1    – 1,3    – 2,7    

Geldpolitik

3-Monatszinssatz 2,2    3,1    4,3    4,6    1,4    1,3    
Sekundärmarktrendite2) 3,4    3,8    4,3    4,3    3,7    3,9    

Effektiver Wechselkursindex
Nominell – 0,7    + 0,2    + 1,1    + 1,2    + 1,0    ± 0,0    
Real – 1,0    – 0,5    + 0,7    + 0,6    + 0,7    ± 0,0    

1) Einschließlich Zinsströme aus Swap-Vereinbarungen, die der Staat abschließt.
2) Bundesanleihen mit einer Laufzeit von 10 Jahren (Benchmark).

WIFO

In % des BIP

In %

Veränderung gegen das Vorjahr in %
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Annahmen über die internationale Konjunktur

Veränderung gegen das Vorjahr in %

2005 2006 2007 2008 2009 2010

BIP, real

Welt + 4,5    + 5,1    + 5,2    + 2,5    – 1,5    + 1,8    
OECD insgesamt + 2,7    + 3,1    + 2,7    + 0,9    – 3,5    + 0,3    

USA + 2,9    + 2,8    + 2,0    + 1,1    – 2,7    + 0,5    
Japan + 1,9    + 2,0    + 2,4    – 0,7    – 5,5    + 0,5    

EU 27 + 2,0    + 3,1    + 2,9    + 0,9    – 4,0    + 0,3    
Euro-Raum 16 + 1,7    + 2,9    + 2,7    + 0,8    – 4,2    + 0,3    

Deutschland + 0,8    + 3,0    + 2,5    + 1,3    – 6,0    + 0,5    
8 Neue Mitgliedsländer1) + 4,7    + 6,5    + 6,0    + 4,0    – 3,0    + 1,0    

China + 10,4    + 11,6    + 13,0    + 9,0    + 6,0    + 7,0    

Welthandel, real + 7,9    + 9,5    + 7,1    + 2,5    – 15,0    + 1,0    

Marktwachstum Österreichs2) + 7,8    + 11,1    + 7,6    + 3,5    – 15,0    + 0,5    

Weltmarkt-Rohstoffpreise

HWWI-Index, Euro-Basis + 28,5    + 19,7    + 3,7    + 22,4    – 33    + 18    
Ohne Rohöl + 5,6    + 22,0    + 9,5    + 15,6    – 24    + 5    

Erdölpreis

Brent, $ je Barrel 54,4    65,1    72,5    97,0    60    75    

Wechselkurs

Dollar je Euro3) 1,245 1,256 1,371 1,471 1,45  1,45  

1) Ohne Malta, Slowakei, Slowenien, Zypern.
2) Importveränderungsrate der Partnerländer, real, gewichtet mit österreichischen Exportanteilen.
3) Monatsdurchschnitte.
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Konsum, Einkommen und Preise

2005 2006 2007 2008 2009 2010

Private Konsumausgaben1) + 2,6 + 2,4 + 1,0 + 0,8 + 0,2 + 0,5

Dauerhafte Konsumgüter + 5,9 + 7,0 + 6,2 – 1,0 – 2,9 – 0,7

Nichtdauerhafte Konsumgüter
und Dienstleistungen + 2,2 + 1,9 + 0,4 + 1,0 + 0,5 + 0,6  

Verfügbares Einkommen
der privaten Haushalte + 3,1 + 3,5 + 2,2 + 0,7 + 0,9 + 0,1

Sparquote der privaten Haushalte2) 9,8 10,8 11,7 11,5 12,0 11,7

Direktkredite an inl. Nichtbanken
(Jahresendstände) + 4,7 + 4,5 + 3,6 + 7,4 + 2,2 + 3,2

Inflationsrate

National 2,3 1,5 2,2 3,2 0,5 1,2

Harmonisiert 2,1 1,7 2,2 3,2 0,5 1,3
Kerninflation3) 1,5 1,3 1,9 2,4 1,3 1,1

1) Private Haushalte einschließlich private Organisationen ohne Erwerbszweck.
2) Einschl. Zunahme betrieblicher Versorgungsansprüche.
3) Ohne Energie und unverarbeitete Nahrungsmittel (Fleisch, Fisch, Obst, Gemüse).
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In % des verfügbaren Einkommens

Veränderung gegen das Vorjahr in %, real

Veränderung gegen das Vorjahr in %
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Produktivität

Veränderung gegen das Vorjahr in %

2005 2006 2007 2008 2009 2010

Gesamtwirtschaft

Bruttoinlandsprodukt, real + 2,9    + 3,4    + 3,1    + 1,8    – 3,4    + 0,5    

Erwerbstätige1) + 1,1    + 1,5    + 1,7    + 1,9    – 1,2    – 0,7    

Produktivität (BIP je Erwerbstätigen) + 1,7    + 1,9    + 1,3    – 0,1    – 2,2    + 1,2    

Sachgütererzeugung

Produktion2) + 4,8    + 9,9    + 5,5    + 3,4    – 10,0    ± 0,0    

Beschäftigte3) – 0,8    + 0,2    + 2,6    + 1,7    – 6,3    – 3,0    

Stundenproduktivität4) + 6,2    + 9,5    + 3,2    + 2,1    – 2,5    + 3,1    

Geleistete Arbeitszeit je Beschäftigten5) – 0,6    + 0,2    – 0,3    – 0,5    – 1,5    ± 0,0    

1) Unselbständige (Beschäftigungsverhältnisse) und Selbständige laut VGR. 
2) Nettoproduktionswert, real.
3) Laut Hauptverband der österreichischen Sozialversicherungsträger; 

Bruch 2007/2008 wegen Umstellung der Wirtschaftsklassifikation auf ÖNACE 2008.
4) Produktion je geleisteter Beschäftigtenstunde.
5) Laut Konjunkturerhebung der Statistik Austria.
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Löhne, Wettbewerbsfähigkeit

Veränderung gegen das Vorjahr in %

2005 2006 2007 2008 2009 2010

Bruttoverdienste pro Kopf1) + 2,4    + 3,2    + 2,3    + 2,9    + 2,3    + 1,2    

Realeinkommen pro Kopf1)

Brutto + 0,1    + 1,4    + 0,1    – 0,0    + 1,8    ± 0,0    

Netto + 0,5    + 1,2    – 0,1    – 0,4    + 3,3    – 0,3    

Gesamtwirtschaft

Lohnstückkosten + 0,7    + 1,1    + 0,8    + 3,0    + 4,9    + 0,0    

Sachgütererzeugung

Lohnstückkosten – 0,9    – 4,4    – 0,6    + 1,4    + 3,7    – 1,3    

Effektiver Wechselkursindex Industriewaren

Nominell – 0,6    + 0,2    + 1,2    + 1,1    + 1,1    ± 0,0    

Real – 0,9    – 0,4    + 0,8    + 0,6    + 0,8    ± 0,0    

1) Je Beschäftigungsverhältnis (laut VGR).
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Arbeitsmarkt

Veränderung gegen das Vorjahr in 1.000

2005 2006 2007 2008 2009 2010

Nachfrage nach Arbeitskräften
Aktiv Erwerbstätige1) + 37,2    + 54,9    + 64,8    + 86,0    – 54,4    – 39,0    

Unselbständig aktiv Beschäftigte1)2) + 31,9    + 51,5    + 65,5    + 76,7    – 50,4    – 35,0    
Veränderung gegen das Vorjahr in % + 1,0    + 1,7    + 2,1    + 2,4    – 1,5    – 1,1    

Inländer + 20,0    + 35,0    + 43,6    + 53,2    – 43,8    – 31,2    
Ausländische Arbeitskräfte + 11,9    + 16,5    + 21,9    + 23,5    – 6,6    – 3,8    

Selbständige3) + 5,3    + 3,4    – 0,7    + 9,3    – 4,0    – 4,0    

Angebot an Arbeitskräften
Bevölkerung im erwerbsfähigen Alter (15-64) + 13,4    + 12,8    + 15,5    + 27,7    + 20,2    + 27,5    

(15-59) + 46,5    + 47,3    + 17,1    + 17,6    + 13,6    + 13,7    

Erwerbspersonen4) + 45,9    + 41,4    + 47,9    + 76,0    + 4,0    ± 0,0    

Überschuss an Arbeitskräften
Vorgemerkte Arbeitslose5) + 8,8    – 13,5    – 16,9    – 10,0    + 58,4    + 39,0    

Stand in 1.000 252,7    239,2    222,2    212,3    270,7    309,7    
Arbeitslose in Kursmaßnahmen in 1.000 48,6    57,5    52,7    50,5    61,8    67,8    

Arbeitslosenquote
In % der Erwerbspersonen (lt. Eurostat)6) 5,2    4,8    4,4    3,8    5,3    5,8    
In % der Erwerbspersonen5) 6,5    6,1    5,6    5,2    6,7    7,6    
In % der unselbst. Erwerbspersonen5) 7,3    6,8    6,2    5,8    7,4    8,5    

Beschäftigungsquote
Aktiv Erwerbstätige1)7) in % 63,0    63,9    64,8    66,0    64,8    63,8    

Erwerbstätige (lt.Eurostat)6)7) in % 68,6    70,2    71,4    72,1    70,9    70,0    

1) Ohne Bezug von Karenz/Kinderbetreuungsgeld, ohne Präsenzdienst. 
2) Lt. Hauptverband der österr. Sozialversicherungsträger.  3) Lt. WIFO, einschl. freier Berufe und Mithelfender.
4) Aktiv Erwerbstätige plus Arbeitslose. 5) Arbeitslose lt. AMS. 
6) Labour Force Survey. 7) In % der Bevölkerung im erwerbsfähigen Alter (15-64).
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Wirtschaftswachstum

Produktion und Investitionen
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Beschäftigung und Arbeitslosigkeit

Konsum und Einkommen

Preise und Lohnstückkosten
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